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Rudolf Prokschu, Wiıen

Zum Eucharistieverständnis INn orthodoxer Tradition

WEel persönliche Erfahrungen
Im Herbst 98() hatte ich dıie Gelegenhe1 mıt dem Kuratorium des Stiftungsfonds „PTO

Orijente“‘ einer Studienreise nach oskau. Jerewan (Armenıien) und 15 (Georgien)
der geistliıchen Leıtung VoNn Herrn ardına Dr Franz Önıg teiılzunehmen. An einem

Sonntag Vormittag nahm uUuNserIe In der Patriarchatskathedrale In oskau einer
teierlıchen Pontifikallıturgie des Patrıarchen teil Dieser Gottesdienst Wl für uns alle sehr
beeindruckend dıe TeCHNEN! VOoO Kırche, dıe tiefe römmıigkeıt der Gläubigen, der 1mMpoO-
nNte Gesang der beiden Öre. dıe prunkvollen Gewänder der 1schöfe, Priester und Dıa-
one 1ele AdUus UNSCcCICT erlebten ZU)] ersten Mal dıe Fe1lier der Göttliıchen Lıturgie
nach dem byzantınıschen Rıtus In dieser feierlıchen Form und innerliıch tief bewegt.
Um den kanonischen orschrıften entsprechen, fejerte UNSCIC en! dieses
Sonntags In der damals einz1gen katholische Kırche Moskaus, In Ste Ludwıg (Malaja Lub-
]a mıt dem Herrn aradaına eine „stille““ heıilige Messe In lateinıscher Sprache Das WAar

gegenüber dem Erleben Vormittag natürlıch eın gewaltiges Kontrastprogramm und
sofort kam dıe durchaus verständlıiıche Reaktıon einiger Re1iseteilnehmer: „Heute en WIT
dıe Mystık des orthodoxen Gottesdienstes erlebt Das be1 uns und deshalb werden dıe
Kırchen be1 uns immer leerer.““
ıne zweıte Erfahrung: Mehrmals hatte ich dıe Möglıchkeıit Oktober D Sept.

nach dem Aalten. Kalender) im berühmten Dreıifaltigkeitskloster derg1eV 0SAal (manchem
besser bekannt der früheren, kommunistischen Bezeıchnung agorsk), das rund 6()
Kılometer nordöstlich Von oskau 1egt, das est des hl Serg1us miıtfei1ern dürfen Patrı-
arch Aleksı) 11 felerte muiıt rund 10 Bıschöfen und eiıner 1647a Von Erzpriestern, Pries-
tern, Dıakonen und Altardıenern dıe „Göttlıche Lıturgie des hl ohannes Chrysostomus“‘.
Dazu SaNsch abwechselnd ZWe] ore mehrstimmi1ge ymnen und Festgesänge. Der feler-
:( % Gottesdienst fand ın der Hauptkırche der Klosteranlage, In der „Marıa-Entschlafungs-
Kathedrale‘‘ Statt und dauerte mıt der anschlıeßenden Prozession Klosterbrunnen und
den Gebeten und Gesängen VOT der Festtagsiıkone des eılıgen rund vier Stunden Voraus-
gesetZzt, Ian kann dem Gottesdienst VO Ablauf her inhaltlıch albwegs folgen und hat
auch die physısche Konstitution ohne Beschwerden für ängere eıt stehen können (für
uUuNseTEC ruppe vorsorglic: aufgestellt worden), wırd IHNan be1
eiıner Feler in eine andere Welt geführt, in der INan eıne Vorahnung VON dem gewınnt, Wäas
WITr erho{ffen, einen kleinen Schimmer VoNn der Herrlichkeit Gottes Wer sıch be1 einem
olchen festliıchen Gottesdienst innerlıiıch ergreifen und nıcht Urc menschlıche Unzuläng-
lıchkeiten ablenken lässt, wWw1e das abenteuerliche Drängen ein1ger frommer Frauen, die
unbedingt VO Patrıarchen die Kommunıion empfangen wollen, der kann den Bericht
der russischen Abgesandten des Großfürsten olodiımyr (Vladımır) Von Kıev verstehen, als
S1E aus dem damalıgen Konstantınopel heimgekehrt ber iıhr Erlebnisse erzählten:

„Und kamen WITr den Griechen, und S1e führten uns dahın, S1e Ihrem Gott dıenen, und WITr
w1issen nıcht, ob WITr 1im Hımmel der auf rden; denn auf Erden g1bt einen solchen An-
blick nıcht der ıne solche Schönheıt: und WITr vermögen nıcht beschreiben. Nur das w1Issen
WIT, daß dort Gott be1 den Menschen weılt. Und iıhr (Gjottesdienst ist besser als der aller |anderen|
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Länder Wır aber können jene Schönheit nıcht VETSCSSCH; denn jeder Mensch, WEn VoO Sußem
gekostet hat, nımmt danach Bıtteres nıcht So werden auch WITr nıcht hlıer wohnen bleiben “
ufgrun dieses Berichts WAar CS für den Kıever Großfürsten eindeutig SCWESCH, welches

Glaubensbekenntnis und In welcher gottesdienstlichen Ausprägung GT mıiıt seiInem SaNzZCH
olk annehmen sollte “

Was können WIT dazu testhalten Eıinerseıts darf Ian redliıcherweise nıcht einen elerl1-
chen Pontifikalgottesdienst In elıner orthodoxen Kathedralkıirche mıt eıner außerst SCHII1IC
gefe1ierten lateinischen Messe In elıner einfachen katholischen Kırche vergleıichen. uch WITr
kennen In uUuNsScICT westlichen Tradıtion durchaus feierliche Gottesdienstformen mıt großem
musıkalıschem Aufwand und In prunkvollen Kırchenräumen. Andererseiıits ist CS aber nıchts
Außergewöhnliches, WL westliche Gottesdienstbesucher nach der Miıtfeıier einer byzantı-
nıschen Liturgie oft Spontan das eines innerlichen Berührt-Seins, eiInes tiefen Be-
troffenseıins außern. (Iit können S1e CS Sal nıcht recht benennen, Was S1e besonders dNSC-
ruüh: hat D ist ınfach dıe Empfindung VOoNn etwas Geheimnisvollem, eiıne andere Welt
Be  endem, etIwas Mystischem

Die folgenden Ausführungen, dıie In dre1 oroße SC geglıedert sınd und In keıiner
Weilse den Anspruch erheben. erschöpfend das ema abzuhandeln, zielen darauf ab, einen
SEWISSE Hılfestellung theologischer geben, dem großen Mysterıum der Gottlı-
chen Lıturgie, dem Herzstück des byzantınıschen Rıtus, näher kommen können. Ab-
schlıeßend werden ein1ge für dıesen Rıtus typısche Elemente dus dem ostkırchlichen Eu-
charıstieverständnis herausgegriffen, dıe auch für Miıtfeiern der Messe iIm ate1ln1ı-
schen (römischen) Rıtus bereichernd se1n könnten.

Die Grottliche Liturgie das Herzstück der Kirche
„ Das Sakrament der Sakramente‘ der orthodoxen Kırche ist dıe heıilıge Eucharıiıstie. Sıe

ist das Herzstück der Kırche, iıhr Grund, iıhr Fundament, ohne das die Ex1istenz der Kırche
undenkbar ist “ hne dıie Eucharistiefeier der orthodoxen Chrısten glorıfizıeren wollen,
können WITr VO Ansatz her grundsätzlıch festhalten: ährend In unNnserer heutigen abend-
ländischen Tradıtion vielTac das schlichte Abendmahl Jesu mıiıt seinem engsten Jüngerkreis
als Vorbild für dıe Eucharıistie 1im Vordergrund steht, ist 1Im byzantıniıschen Rıtus eindeu-
1g das Bıld Von der orwegnahme des himmlischen Hochzeıitsmahles mıt entsprechenden
prunkvollen lıturgischen Gewändern, herrlichen Ikonen, Weıhrauch und festlichem Gesang1m Miıttelpunkt des gottesdienstlichen Geschehens Ganzheıitlich werden dıe gläubigenTeiılnehmer den göttlıchen Geheimnissen angesprochen: durch das Schauen der Ikonen,
Von denen dıe Gottesdienstbesucher im SaNzZCh Kırchenraum umgeben sSınd und dıe eıne
besondere Atmosphäre schaffen; Ur das Höoren der testlichen Gesänge, dıe abwechselnd
vorwıegend VO Dıakon und VO Chor vorgeiragen werden: durch den uft des Weıh-
rauchs und des Kerzenwachs: alle Sınne werden angesprochen. Deshalb g1bt 6S auch be1l
uUuNseren orthodoxen Schwestern und er keıine „stille Messe‘*‘‘ ohne Gesang, ohne Chor

Aus der s 10324 Nestorchronik Zit nach der dt. Übersetzung ın HAUPTMANN STRICKER,Dıe Orthodoxe Kırche Rußlands. Dokumente ihrer Geschichte (860—1980). Göttingen 1988, 62f.
Natürlıch spielten uch andere., wen1ger gelistliıche Motive für diıese Entscheidung ıne nıcht -
bedeutende Rolle Vgl dazu PPE, The Polıitical Background the Baptısm of Rus In DOP
(Dumbarton aks papers) (1976) 197—244

AÄLFEJEV, Geheimnis des Glaubens. Eınführung In die orthodoxe dogmatische Theologie.Freiburg/Schweiz 2003, 158
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und ohne Weıhrauch, denn CS ist für dıe östlıchen Chrısten unmöglıch, das Höchste, Was

Gott Uunlls geschenkt hat, nämlıch dıe Zusammenfassung der SaNzZCh He1ilsökonomıie, nıcht In
er möglıchen Festlic  el begehen So wırd diese Feıler In dere 11UT eıinmal
Sonn- und Feiertagen Vormittag In der entsprechenden ange gefelert. äglıche „Werk-
tagsmessen”, WI1Ie S1Ee in der katholische Tradıtion üblıch SInd, sınd schon aus praktıschen
Gründen 1UT In größeren Klostergemeinschaften möglıch, WL eıne entsprechende An-
zahl VO Priestern ZUr erfügung steht.

Die Göttliche Liturgie der Himmel AU,  T  en
Der derzeıtige melkıtısche Patrıarch Gregor I1T hat och VOTI selner Wahl ZU Patriarchen

als Erzbischof am er WAar viele Jahre Patrıarchatsvikar In Jerusalem) 1m Novem-
ber 998 In Kevelaer Exerzıtien für Priester unter dem ema „Finübung In den gelistliıchen
Weg der Chrysostomus-Liturgie“ gehalten. Aus selinen geistliıchen Vorträgen“ können WITr
eutl1ic erkennen, WIE NS das lıturgısche Feiıern mıt der persönlıchen Frömmigkeıt, eıner
tiefen Spiırıtualität, 1m christlichen Osten verbunden ist.

DIie Göttlıche Lıiturg1ie das ist eın C Hımmel auf en (vgl dıe rfahrung der Bo-
ten des Großfürsten Volodimyr), we1l In der Liturgie das Heilmysterium ChristI]
gefeliert wırd, gleichsam der Hımmel sıch auf dıe Erde herabbeugt. ESs geht e1in Myster1-
u eın Geheimniıs Sakramente werden im Osten Geheimnisse genannt), deut-
ıch machen, dass sıch der tiefste Inhalt dieses Geschehens der menschlichen Erkenntnis
entzıieht. Wır können im Letzten nıe voll begreifen und verstehen, W ds auf dem ar SC-
chıeht b bleıibt eine SeEWISSE Verborgenheıt. Deshalb WAarTr und ist 6S der östlıchen Theo-
ogıe auch nıcht wichtig, alle Fragen das Geheimnis der andlung en wollen,
WIE das In der eıt der Scholastık In der westlichen Theologı1e versucht wurde. In der KoOon-
vers zwıschen Ost und West ging CS dıe rage Sınd die Worte des Eınsetzungsbe-
richtes entscheıdend für dıe Verwandlung der en Von rot und Weın oder ist CS nıcht
vielmehr dıe Epıklese, dıe ıtte dıe Herabkunft des HI Geıistes, der dıe en11-

deln So Heute wırd VOIl vielen Lıturgen beıider Tradıtionen betont, dass 6S In dieser rage
nıcht e1in Entweder/Oder gehen kann, sondern dass der Eınsetzungsbericht und dıe Ep1-
ese zusammengehören und wesenskonstitutiv das Wandlungsgeschehen SINd.

CAdanKen ZU. Kirchenraum
Wıe schon oben erwähnt, ıll es dıe Ausgestaltung des Kırchenraums, dıe wertvollen

lıturg1schen Gewänder und Geräte, der festlıche Gesang und der el  auCcC mıthelfen,
damıt für den, der den Gottesdienst mıt gläubigen Herzen mıtfeılert, Hımmel auf en
eria.  ar WIrd. Er wiırd gleichsam In eiıne andere Welt „entrückt-.

In einer klassıschen byzantınıschen Kırche ist häufig hoch oben in der Hauptkuppe
Christus als Pantokrator (Chrıstus, der Weltenherrscher) umgeben VON Engeln, posteln
und Propheten dargestellt. ıne himmlısche Liturgie der schon be1 Gott Vollendeten, dıe
hoch über uns legt, aber doch hereinreicht In iırdısches en Meistens Ssınd
runden au der Kuppel kleine Fensteröffnungen, dıe bestimmten Zeıten dıe Sonnen-
strahlen durchschimmern lassen. Der Betrachter, der Uurc das Sonnenlıicht dıe Umrisse
Christı erkennt, kann erahnen: (Gijott wohnt 1im unzugänglıchen 1C selbst ist nach
klassıscher Ikonen-Lehre nıcht darste  ar. och In se1ıner enschwerdung, dıe 6S gılt

FEınübung In den geistlıchen Weg der Chrysostomus-Lıiturgıie. Köln 1999 (Edıtıon
Cardo; 40); DERS.: Diıe Chrysostomus-Lıiturgıe. ıne Hınführung und Erklärung. öln 2003
ıtıon Cardo; 47)
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ernst nehmen („wahrer Mensch‘“), ist wiß eiliner VOI uns geworden und deshalb ist ß auch
In der Person Jesu Chrıstı (der auch „wahrer tt‘ © 1st) 16 darste  ar.

Auffällig für jJeden Kırchenbesucher, der nıcht In der östlıchen Tradıtion behe1ımatet Ist,
ist zunächst dıe Ikonostase, dıe Bılderwand, dıe den Altarraum VO Kırchenschiufi trennt
und In der ege 1Ur Urc insgesamt dre1 I1uren durchbrochen ist. In der Miıtte eiImmden
sıch dıe „kKönıglıchen JTüren”, UTre dıe 11UT e1in geweıhter Bıschof, Priester oder Dıakon
gehen darf. Auf diesen Juren SIınd In der ege dıe „Verkündigung des Herrn  c Marıa und
der rzenge abrıe und dıe vier Evangelısten dargestellt. Und das hat wıiıederum eine
tiefe edeutung: Hc Marıa trıtt Gott (das tleischgewordene Wort) in dıe Geschichte der
Menschen eIn: dıe Evangelısten en uns In einz1gartıger Weıise In ihren cn dıeses
Geheimmnis vermittelt. urch diese könıglıche 1ur ommt VO „I’hron Gjottes‘® Altar)
Christus selbst In Form des geoffenbarten Wortes (Evangelıar) und in den eılıgen Gestal-
ten VOIl rot und Weın lebendig und leıbhaftıg In uNnseIe Miıtte 1n VOoN dıiıesem Mıiıt-
teleıngang ist immer Marıa, dıe Gottesgebärerin mıt ıhrem Sohn auf dem Arm abgebildet.
Normalerweise wırd S$1e nıe ohne ezug ıhrem Sohn dargestellt: entweder ist S1e als
oroße Fürbitterın, Christus zugene1gt oder eben als Mutter, dıe ıhr 1ınd hält uch
dıese Darstellung macht eutic dıe Verbindung von Hımmel und Erde eine irdısche Tau
hält den Gottes Sohn

/um Ablauf der Liturgie
och VOT dem e1igentlıchen Begınn der Eucharıstiefeler (meıstens betet dieser eıt der

Lektor dıe Stunde TIM| VOoN den „kleiınen Horen’‘) findet dıe Zurüstung der aben, dıe
sogenannte Proskomuidıe, Priester und Dıakon, dıe bereıts ihre lıturgi1schen Gewänder
angelegt aben, treten den sogenannten Rüsttisch, der ın der ege hınter der Bılder-
wand, also für dıe Gläubigen nıcht sıchtbar, auf der en Seıite (Nordwand) steht Dort
werden dıe en für dıe Eucharıiıstie Trot und Weın ın besonderer Weılse bereıtet. Aus
dem gesäauerten Brot, das e1igens dıese Fe1ler gebacken wurde., wırd der Mittelteıil, der
durch einen e1igenen Stempel mıt der Aufschriuft (Jesus Chrıistus sıegt) C
kennzeichnet ist, mıt eiıner kleinen Lanze herausgeschnitten und auf den Dıskos (Patene
gelegt Dieser Brotteil symbolisiert das Lamm, also Christus, der sıch für uns hıng1bt
Rechts VO Lamm (vom Betrachter dUus wırd en kleines 3-eckıges Brotstück gelegt
das steht Marıa, dıie Gottesgebärerin; auf der gegenüberlıegenden Seıte reimal Re1-
hen für dıe eılıgen (Erzengel, Propheten und Johannes der Täufer, dıe Apostel, die großen
Väter, Erzmärtyrer, USW.), darunter eine ei für dıe ebenden und eine für dıie Verstor-
benen, deren INan In dieser Eucharıstiefeler besonders gedenkt: „Und er uUunNnscIer Väter
und (B und Mütter und Schwestern, dıe entschlaien SInd In der Hoffnung auf dıe AUT-

c 5erstehung ew1gen en In der erein1gung mıt Dır, menschlıebender Herr.
e1ım „Kleinen INZUg  C wiırd In feierlicher Prozession das Evangelıenbuch, das vorher auf

dem ar 1egT, Von Dıakon Uurc dıe Nordtür ın der Ikonostase In den Gläubigenraum
getragen. Christus kommt 1m eılıgen Wort UunNs, ist unter uns gegenwärtig, spricht uNnls
d}  $ ruft uns ın selne Nachfolge. Miıt ıhm ziehen dıe Engelscharen unsıchtbar eIn, dıe mıt
dem Priester und der gläubigen Gemeininde dıe heıilıge Liturgie vollzıehen och deutlicher
werden dıe immlischen Heerscharen beım ‚„„Großen Inzug  6C angesprochen, WEeNnNn der Chor
mıiıt en  samen Stimmen das herubıkon sıngt: „Im Mysteriıum bılden WITr dıe Cherubım
ab und sıngen der ebensschaffenden Dreıiheıiıt den ymnus des dreiıfachen Heılıg. Lasset

Mysteriıum der Anbetung Hg Heıtz Köln 1986, A7S5
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uns Jetzt ablegen alle Sorgen diıeser Welt, empfangen den Önıg des Alls, den
cc6sıchtbar rheben dıe Heerscharen der nge elyuja, alleluya, alleluja.

Unmuttelbar nach der Anamnese, dıe viel mehr ist als en einfaches Gedächtnis oder elıne
Wıederholung, sondern ein lebendiges Geschehen Jetzt, hlıer und heute, wırd In Form der
Epıklese der Heılıge Gelst herabgerufen, damıt dıe en VON Trot Weın heıilıge
„Heıilıger der eılıgen, Deıln eılıger Gelst omme nach dem Wohlgefallen Deıiner (Güte

67auf unlls und diese en hler, S1e SCRNCNH, eılıgen und erwelsen.
Auf dıe Bıtte des Dıakons Trot und Weın SCONCNH, vollzieht der Priester diıesen Dienst,

ohl wI1ssend, dass dıe en nıcht dus eigener Kraft, SsonNndern Ürc das ırken des eılı-
SCH Gelstes verwandelt werden.

„Uns alle aber, die WITr dem eınen Tote und dem einen Kelche teılhaben, vereinıge untereıin-
ander der Gemeninschaft des Heılıgen Gelnlstes. Laß keinen Von uns teiılnehmen dem heilıgen
e1b und lut delınes Christus Z.U) Gericht der ZUT Verdammnıs, sondern l1alß uns Erbarmen finden
und na mıt allen Heılıgen, dıe Dır VoNn Anfang wohlgefallen haben <c5

Zur T’heologie der eiligen Liturgie”
Die Eucharistie 1STt IMMer Liturgie der Kirche

Der bekannte russiısche eologe Nıkola) Afanase’ev *, der nach se1iner Emigration aus
usslan:! In arls gelebt und gewirkt hat, wandte sıch dagegen, dıe Eucharıstie als eINes der
s1eben Mysterıen (Sakramente) In der Kırche sehen: S16 ist vielmehr Quelle, Miıttelpunkt
und Ziel er Mysterıen, das Mysteriıum der Kırche Schlec  1n. Eın Mysteriıum der Ver-
sammlung as alle Gebete sSınd ın der 1ır-Form gehalten), AdUus$s der DE eiıne eucharıstische
Ekklesiologie entwıckelt hat, dıe zweıfelsohne auch ıIn dıie katholische Theologıe Eıngang
gefunden hat Der Zelebrant pricht 1mM Namen der Versammlung, als „Mund der Kırche‘‘
bzw. als „dıe unge der kırchlichen Geme1inde‘‘. Afanase’ev trıtt für den Kommun1onemp-
fang des SaNzZCh Volkes Gottes und nıcht 1Ur Eınzelner e1in Er verwelst In diesem /Z/usam-
menhang auf die Apostolısche egel, die dıe Teilılnahme der Göttliıchen Lıiturgıie ohne
Teılnahme der Kommunı1on verboten atte Und alle, auch dıe Laıen, konzelebrieren als
Priester. So lesen WIT In der 18 Homilie des Johannes Chrysostomus Korintherbrie

„Wır alle werden ihrer |der Geheimnisse:; Anm V{.| gewürdıgt; nıcht WI1IeE 1m Alten Testament,
der Priester IWAas al} und das olk etwas anderes und dem olk nıcht erlaubt WAäl, dem

Anteıl haben, der Priester Anteıl hatte Jetzt ist nıcht S! sondern allen wırd ein e1ıb
und eın Kelch vorgelegt. uch beım Vollzug der furchtbaren Mysterıen selbst betet der Pries-
ter für das olk und das olk betet für den Priester, weıl dıe Worte ‚mıt deinem Gelst‘ nıchts ande-
ICS bedeuten als eben dıes Auch dıe Dankgebete sınd allgemeıne, weıl nıcht 11UT der Priester alleın
Danksagung darbringt, sondern auch das NVolk *!
Das priesterliche Gottesvolk ist nach der IC ein1ger orthodoxer Theologen unerlasslıc.

für den Lıturgievollzug. Der Bıschof VonNn Pergamon, Oannıs /1zıoulas. pricht Von der
„Bedingung, dass die Urtsgemeıinde, La1ı1en eingeschlossen, anwesend se1n INUSS, damıt eine

Ebd. 413
Ebd 430
Mysteriıum der Anbetung (s Anm 430Tf.ELE OO E Vgl ELMY, Dıie Orthodoxe Theologie der Gegenwart. Eıne Eınführung armstaı 1990,
185—218
Vgl PLANK, Die Eucharistieversammlung als Kırche. Zur Entstehung und Entfaltung der
charıstischen Ekklesiologie Nıkola)y Afanas’evs (1 8Oo3—] 966) Würzburg 1980
OHANNES CHRYSOSTOMUS, in epist. I1 ad COr Hom 61, SZ z1ıt. nach ELMY (s
Anm 191
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Eucharistıe gullıg ist. Das Todschweigen dieser Bedingungen“ In der orthodoxen chul-
theologıe bezeıichnet wiß als deutliıchen „Hınweıs auf ihren miıttelalterliıchen theologıschen
Hıntergrund und iıhre Verfangenheıt In der Problematı der klassıschen westliıchen Theolo-
12  gie Ebenso unmöglıch WI1e dıe Eucharıstıe ohne das geweihte Amt felern SEe1 CS, ASICe
ohne dıe Sammlung des Kırchenvolks selben Ort, ohne dıe Gemennschaft als9

c 13begehen Wıe schon erwähnt finden WITr In den oINlzıellen Schuldogmatiken davon
nichts: auch g1bt CS Aaus der Praxıs ein1ge berühmt gewordene Gegenbeıispiele: Feofan der
Klausner hat in seinen etzten Lebensjahren Jahre 1INCAUrc äglıch dıe Lıturgie In
völlıger Eiınsamkeıt gefeıert; selbst sSeIn Zellendiener 16 davon ausgeschlossen. Seine
Bıographen sehen In der ‚Konzelebratıon der Engel‘ durchaus den Gemeiinschaftscharakter
der Lıturg1e ewa

Die Eucharistie als eschatologisches Ereignis
Dazu chreıbt Bıschof Joannıs Zizioulas:
.„Dıe orthodoxe Lıiturgie ist durchdrungen VON der Eschatologıe, daß 11an sıch fragt, wWw1e über-
haupt möglıch WAdl, da Theologen, dıe In der orthodoxen Kırche lebten, Dogmatıkbücher schreiben
konnten, hne immer wıeder auf den Stellenwert der Eschatologıie hinzuwelsen. Die orthodoxe 1:
turgıe beginnt und en!| mıiıt der Verkündıgung des Reıchs, und S1e ist in iıhrer gesamten Struktur
nıchts als eın 1ıld der Eschata.““

Besonders eutil1ic wiırd CS In der sogenannten Anamnese, In der nıcht L1UT des ergange-
NCN, sondern auch des Zukünftigen gedacht WIrd. Unmittelbar ach den Eınsetzungsworten
el CS

„Eingedenk also dieses heilsamen Gebotes und alles dessen, Was für ulls geschehen ist des Kreu-
ZC5S, des Grabes, der Auferstehung drıtten Jage, der Auffahrt in dıe Hımmel, des Sitzens
Rechten des Vaters, der zweıten und glorreichen Wıederkunft bringen WIT Dır dar das Deıine VOoO

Deinigen
Dazu chreıbt Archiımandrıt Kıprıan ern „„Im eucharıstischen Gedächtnıis werden dıe

Grenzen VoNn ergangenheıt, Gegenwart und Zukunft verwıscht Wır gedenken In
unNnseTrTer Lıiturg1ie auch der Zukunft.‘‘!/ Und wlieder Bıschof oannıs Von Pergamon:
S ist nıcht die Erinnerung eın Ereign1s der Vergangenheıt, die 1n der Eucharıstie vollzogen
wırd. Die Eucharıstie als Namnese wurzelt nıcht in der Vergangenheıt 1m Kreuz Chriıstı SOIM-
dern in der Zukunft, iın der Auferstehung und 1m kommenden Reıich Be!I1 dıesem Eucharıstiever-
ständnıs wırd wıederum dıe Lıturgie ausschlaggebend; und ist offensichtlıch, dass für dıe rtho-
doxen die Lıiturgie durchdrungen ist Von Freude und mıt der Erfahrung des Reıchs, ass dıe Fra-
g 9 ob 1U  —_ ıne Wiıederholung eiınes VELSANSCHCHN Ereign1isses vorhegt der nıcht, eıinen Sanz andern
ınn annımmt. In der Eucharıstie dıe Kırche den eschatologischen Rahmen, ın dem der Heıls-
en Gottes., mıt VOT allem dem Opfer Chriısti, VOIl Gott ‚gedacht‘ wird.‘‘ 8
ach Ignatıus VoNn Antıiochien ist auch dıe eucharıstische Versammlung eschatologisch.

Dıe den Bischof be1 der Eucharıstıe versammelte Ortskıirche ist dıe ‚katholısche‘ Kır-
che, dıe eschatologische Versammlung des Volkes (Giottes.

13 JOULAS, Dıie Eucharıstie, F7E zıt. nach ELMY (s Anm 9) 191
Ebd 174:; z1t. nach FELMY (s Anm 9) 192
Vgl ELMY (s Anm. 9) 192

15 ULAS, Die Eucharıistie, S: zıt. nach FELMY (s Anm 9) 192
Dıe Göttliche Lıturgıie, 65; z1ıt. nach (s Anm 9) 193
KIPRIAN ern), Evcharıstia, 231 zıt nach ELMY (s Anm 9) 193
ZIZIOULAS, Die Eucharıstıe, 176; zıt. nach (s Anm 9) 194
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Der Theophanıecharakter der Lıturg1ie wırd In den beıden Eiınzügen euttlic Kleıiner Eın-

ZUg mıt Evangelıar Gott ommt 1m Wort unNns, Großer Inzug mıt den eucharıstischen
en (Gjott kommt, „„Um geschlachtet werden und siıch den Gläubigen ZUT Speise
geben  L3 Und (Gott ommt Sa”mnıımen miıt Seınen Engeln dıe Grenze zwıschen 1Imme
und Erde wırd aufgehoben. Dıie Kırche aufen zelebriert in Gememnnschaft muiıt der hımm-
ıschen Kırche Diese Gememnschaft wırd verschıiedenen tellen der Lıturgie betont. S1e
ze1gt sıch In der Ordnung der symbolıschen Partıkel be1 der Proskomidıie, WEeNnNn auf dem
Dıskos .„.die Kırche versammelt‘“‘ 1st, dıe „irdiısche und dıe iımmlısche'  o Die Geme1ln-
SC der nge ommt besonders 1im Cherubim-Hymnus Ausdruck der Önıg des
Ils wırd unsıchtbar Von den iımmlischen Heerscharen 1mM Trıumph geleıtet. Dıie en
der chöpfung, rot und Weın, SINd schon VOT der andlung „geheıligt“, we1ıl S1e D
sondert SINd einen besonderen Gottes-Dienst, nämlıch rot des Lebens und Trank des
Heıles se1n (was ihr eigentlich ursprünglıcher eschatologischer WEeC ist) Ihre Ver-
wandlung bedeutet nıcht, dass S1e aufhören se1n. W ds S1e SINd: rot und Weın, sondern
dass S1e der Neuen chöpfung zugeführt werden. So ist dıe Lıturgie zugleıich Annahme und
andlung der chöpfung. Hıierin wırd auch en anderes Natur- und Weltverständnıiıs deut-
ıch die Erde und die Produkte, dıe der ensch aus ıhr gewınnt SInd Seimn lebendiges Ge-
schenk, das teilnımmt lıturgischen Mysteri1um””.

Z/u erwähnen SINd In dıesem usammenhang noch dıe Fresken und Ikonen ZUE G6ttlıchen
Liturgie, dıe das eben Gesagte darstellen, verdeutlichen und vertiefen.
Das Mysterium der Verwandlung

Dıe orthodoxe Theologie welst dıe rage nach dem ‚„„Wı1e““ der andlung zurück. Den
V äatern der en Kırche lag daran, hınzuweılsen, dass hıer eine reale Veränderung VOI-

lıegt, nıcht aber daran erklären, Ww1e sıch diese Veränderung vollzıeht So findet sıch
schon be1 Justin dem Martyrer der BegrIiff „metabole““, der ohl besten mıt ‚ Verände-
rung übersetzt wiıird. Das Eucharıstiegebet der Chrysostomus-Liturgie g1ipfelt ın der Bitte.
(Gjott möge dıe enA den eılıgen Gelst wandeln In der Basılıus-Liturgie bıttet der
Priester darum, dass dıie en als Leı1ıb und Blut erwlesen werden sollen

Der Begrıff „ Iranssubstantıiation“ „Wesensverwandlung‘‘) fand ausschlheblıc In antıpro-
testantıscher Front In der orthodoxen Theologıie Eıngang, und nıcht aufgrund eines eigentlı-
chen Interesses. Er begegnet unlls In der Confess10 0O0dOXa des etr ogıla VON 640
bzw 6472 ach ulgakov ist „„das eT der andlung der eılıgen en  CC „keın
physısches, sondern 1n metaphysisches  ul9 Es geht aber keıne Auflösung des (Ge-
schöpflıchen, sondern deren kosmisch-eschatologische Verklärung. Ziel der andlung
ist die COMMUNIO, auch be1 den aufbewahrten Gaben! Wır verehren dıe eılıgen aben, In
denen Chrıistus gegenwärtig Ist, 1im Mysteriıum der Kommunion;: Wandlung und Kommun1t-

fallen nıcht auselnander, sondern en eınen tiefe innere Verwıiesenheit.
Die Kommunion der eiligen G(reheimnisse Christi“®

.„Miıt Gottesfurcht. Glauben und 1e tretet herzu‘““ . ruft der Dıakon, WeNnNn CTE mıt den
eılıgen en daUus dem Altarraum heraustritt. Ursprünglıch eın Ruf, der dıe Gläubigen im
Kırchenschi ZUT Kommunıion auffordert Es gab 1m autie der Geschichte Entwıicklungen
In der Orthodoxıie, keine Kommunı1on dıe Gläubigen auszuteılen und den Gottesdienst

ULGAKOV, Evcharısticesk1) ogma (Put’ 20,3); z1ıt. nach ELMY (s Anm 9) 202
Vgl ELMY (s Anm 243
Vgl Mysteriıum der Anbetung (s Anm 5 444
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nach diesem Ruf ınfach fortzusetzen. Die einse1t1g akzentulerte eCu VOT dem eılıgen
und dıe ngs VOI einem unwürdıgen Kommunionempfang verstärkten dıe Tendenzen
eiıner Auseinanderreißung VOIl Liturg1e und Kommunion. urc dıe spirıtuelle Erneuerung
der orthodoxen Kırchen Begınn des Jahrhunderts In Russland War CS VOTI em der
ekannt gewordene Erzpriester oann VoNn Kronstadt kam c ZUT Wiederentdeckung des

innıgen Zusammenhangs VOIl Liıturg1e und Kommunion. Fur ater Joann W äal nıcht dıe
strenge 1  altung der Fasten- und ebetsrege dıe wichtigste V oraussetzung für den
Kommunionempfang, sondern außer der „Bereıitschaft des Herzens für Gott”, der „inneren
Besserung“ und dem „aufriıchtigen Glauben”. VOT em dass die gläubigen Kommunikan-
ten mıt Chrıstus en Fleisch und Blut“® und „„eIn Ge1st“ werden und dass daraus der feste
Glaube dıe ergebung der Süunden im eılıgen Mahl resultiert.““

Zusammenfassend können WIT festhalten Be1l unseren östlıchen ern und Schwestern
finden WIT me1lstens eın stärkeres Inneres Gefühl für das Heılıge und damıt verbunden auch
eiıne geWIlSSe heilıge eu als dies in unseTeN westlichen Kıirchen In der ©2 der Fall ist
Und gerade ın diıeser eu VOI dem eılıgen drückt sıch auch dıe Haltung des orthodoxen
Chrıisten aus das Stehen VOI Gott (es Ss1ınd me1lstens 1Ur wen1ıge Sıtzgelegenheıten vorhan-
den; das Überkreuzen der Beıine beım Sıtzen während des Gottesdienstes ist überhaupt
verpönt); viele erne1gungen und Außerungen der IC Gleichsam W1e e1ın oter
en zieht sich Uurc. den Gottesdienst der Ruf He erbarme Diıch!““ als Grundton und
Grundhaltung.

Dieser Ruf wiırd be1 den Ektenien EeUuUlC| FEıne Fktenie ist vergleichbar mıt dem urbıitt-
gebet, wobe1l der Chor oder das Volk auf dıe einzelnen Bıtten des Priesters oder Diakons
immer mıt „Herr, erbarme d hcc oder 5  CWi CS, Herr‘  0. antwortet. DIie Auswahl der nNnhue-
SCH ist angelegt, dass diese Bıtten zeıtlos und deshalb innerlich gut miıtvollziehbar SINd:

Um den Friıeden VOon ben und das e1l uUuNsSCICI Seelen lasset Herrn unls beten Kyrıe ele1ıson.
Um den Frıeden der SanzZcCh Welt, den rechten Stand der heılıgen Kırchen Gottes und dıe
Einheıit aller lasset ZU Herrn uns betenZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Fuür dieses heılıge aus und für alle, dıe miıt Glauben, Frömmigkeıt und Gottesfurcht betreten,
lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Für UNscCICH Patrıarchen (Metropolıten, Erzbischof:; Abt od Archimandrıten), für dıe ehrwürdıge
Priesterschaft, den Diakonat ın Chrısto, für den SaNzZCH geistlıchen Stand und für alle Gläubigen,
lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Fur diese Stadt dıeses Kloster, diese Gemeıinde), für jede Stadt und jedes and und für die 1m
Glauben darın Lebenden, lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Um günstıge Wıtterung, Gedeı1ıhen der Früchte der rde und friedliche Zeıten lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Fur dıie Re1isenden Lande, W asser und in der Luft, für dıe Kranken, Leiıdenden und Gefange-
181581 und ihre Rettung, lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Dass Er unls erlöse VOoNnNn aller Trübsal, VO Zorn, Not und Bedrängnis, lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Stehe bel, errfeite: erbarme ıch und wache über uns, Gott, durch Deıine Gnade.“?

emente der Oöstlichen Eucharistiefeier eine Bereicherung für UNsSs

Aus den bereıts mehrmals zıtierten geistliıchen Vorträgen des trüheren Erzbischofs
am und heutigen melkıtischen Patrıarchen, Gregor 1L., sollen im etzten SCHANI ZU-

sammenfassend ein1ge Gedanken nochmals urz herausgegriffen werden, dıe auch für
westlıches Eucharistieverständnıs hılfreich se1in können.

Vgl (s Anm 9) -r 4At.
Friedens-Ektenıie, z1t. nach Mysteriıum der Anbetung (s Anm 5) 336
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Es geht eline deutliche Betonung
des Wiırkens des eılıgen Geıistes,
des Ostercharakters eıner Jeden Eucharıstiefeler und
des tiefen ‚usammenhangs VoNn Liturg1ie Eucharıistıe) und Mystik.

Betonung des Wirkens des eiligen (reistes
DiIie Ostkıirche wiırtt unNs „westliıchen“ Chrıisten oft pauscha eine SEWISSE „Geistverges-

senheıt“‘ VOL. In der Chrysostomus-Liturgie wIırd der Heılıge Geilst rund zwanzıgmal CI-

wähnt, darüber hınaus wırd wiß In den äufigen Doxologıien erwähnt, dıe immer eıne Trinıta-
rische en 1e1ie Gebete der Lıturgie SInd ausgesprochen pneumatologisch. Im
Folgenden soll auf ein1ge Elemente In der östlıchen Eucharıistiefeler hingewlesen werden.,
In denen die Dımens1ion des HI Ge1lstes besonders eHHIC ZU) Ausdruck ommt. —
on Begınn der Göttlıchen Liıturgie richtet der Priester VOT den eılıgen JIuren se1n

den eılıgen Gelst
„Hımmlıscher Könıi1g, Du Iröster und Gelst der ahrheıt, der Du überall bıst und alles erfüllst.
Schatzkammer der uter und Spender des Lebens Kkomm und nımm Wohnung in uns! Mach Uulls
rein VON jedem Makel und reitte, Gütiger, TIG Seelen !“
e1m ZU] egen des Weıhrauchs pricht der Priester:
„Weıhrauch bringen WITr Dır dar, Christus Gott, als uft und geistlıchen Wohlgeruch. Nımm
iıhn gnädıg auf Deinem Hımmlischen Altar und sende uns dafür herab dıie na Deıines allheılı-
SCH Geisteg!‘‘46
Wıe schon oben ausgeführt wırd 6S besonders euUuLiic nach der Anamnese In der Epıkle-
} die den öhepunkt des Wandlungsgeschehens darstellt

„ 50 bringen WIT Dır dıesen geistlıchen und unblutigen Dienst der Anbetung dar und rufen und bıtten
und flehen dır Sende herab Deıinen Heılıgen Gelst auf uns und diese (GJaben hıer  o

Der Verlauf der Göttlıchen Liturgie ist getragen VO ırken des HI Geistes, der
wiederum nıcht isolıert gesehen wird, sondern immer ın Verbindung mıt der göttlıchen
Dreiemigkeıt. Bezeichnenderweise fejert die Orthodoxı1e Pfingstsonntag das est der
eılıgen Dreiemigkeıt, der Pfingstmontag ist dann der eıgentliche Festtag des eılıgen
Gelstes.

Das gemeInsame Heılswerk VON Vater, Sohn und eılıger Geilst wırd In der Lıturgie
UNSCICIN großen ultrag. Es geht darum, UuULNSCICH Alltag immer tiefer Von der Liturgie
durchdringen lassen.

Der Ostercharakter einer jeden Eucharistiefeier
In seinem Buch „Ostkırche und Mystik“ chreıbt 1KO1aus VOIl Arsıenev 1im ersten Ab-

schnıiıtt VO Gelst der morgenländıschen Kırche und begıinnt mıt den W orten „Die Freude
der Auferstehung das ist der Grundton, der dıe gesamte Weltanschauung der morgenlän-
ischen Kırche durchklıngt"“. Im Anschluss diese Aussage zıtiert ÖT eın Osterhed der
orthodoxen rche, se1ine Aussage verdeutlichen:

„Es mögen frohlocken in geziemender Weise dıe Hımmel, und freue siıch dıe Erde, felıere dıe
IL Welt, sowohl dıe sıchtbare W1e dıe unsıchtbare: Christus ist erstanden, ew1ger Jubel! Alles ist
1U VOIl Licht erfüllt: der Hımmel, dıe rde und dıie nterwe felere 1so dıe IL Schöpfung

LAHAM, Dıe Chrysostomus-Liturgie (s Anm A1245
Ebd 41
Ebd
Mysteriıum der Anbetung (s Anm 396
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dıe Auferstehung Chriıstı, In der Ss1e festgegründet st! Des Todes ötung felern WIFr, dıe ZerstoO-
Iuns des ades, den Anbruch eInes anderen Lebens, des Ewı1gen.“
Grundsätzlıch wırd be1 jJedem Sonntag-Morgengottesdienst, der nach russiıscher Tradıtion

schon oraben! gemeınsam mıiıt dem Abendgottesdienst gefelert wiıird und als Vorbere1-
tung auf dıe Eucharıistiefeler gılt, Ende des nacC  iıchen Psalmengesangs, VOT den den
eın Evangelıum VoNn der Auferstehung verkündet. Insgesamt g1bt CS Auferstehungs-
Evangelıenabschnitte nach Mt, ach Mk, nach und ach Joh), dıe abwechselnd
1m Morgengottesdienst Sonntag verkündet werden. Dazu die Jjeweıls entsprechenden
Begleitgesänge und -gebete

Darauf olg en Sonntagen der Auferstehungshymnus, der in usslan:! VO olk
oder VO Chor SCSUNSCH wiıird:

„DIE Auferstehung Christı haben WITr geschaut, lasset ul anbeten den heilıgen Herrn Jesus, der
alleın hne Süunde ist Vor Deinem Kreuze fallen WIFr nıeder, Chrıstus, und Deine heilıge Aufer-
stehung besingen und verherrliıchen WIT. Denn Du bist Gott, außer Dır kennen WITr keinen
deren. Deinen Namen rufen WITr Oommt, al] ıhr Gläubigen, lasset ulls anbeten dıe heıilıge Aufer-
stehung Christ1ı Denn sıehe, durch das Kreuz ist Freude gekommen iın dıe SaNzZC Welt Allezeıt 10D-
sıngen WIT dem Herrn und preisen Seine Auferstehung. Er hat die Kreuzıgung erlıtten und den Tod
durch den Tod zertreten.29

Zusammenhang 7zwischen Liturgie und Mystik
Zum chluss möchte iıch noch auf den tiefen usammenhang zwıischen dem Gottesdienst

und der SanzcCh Spirıtualıtät hınweilsen. Gerade dıe hl Lıturgie kann uns helfen, dıe
mystische Welt der Orthodoxı1e verstehen lernen. Über dıesen tiefen /usammenhang Von

Gottesdienst und Mystık 1Im christliıchen Osten schreıbt Michael Schne1ider ın einer kleiınen
Broschüre über den eılıgen Berg OS

©8 der Orthodoxıe sınd Lıiturgie und Mystık ufs eNgSLE mıteiınander verbunden: Mystık enthält
lıturgische, insbesondere sakramentale Elemente, und dıie Liturgie selber ist mystisch ausgerichtet.
Dıe Kolmnon1a (Gemeiinschaft) der Eucharıstıe zielt auf dıe Verschmelzung des Ich mıt der Wırkkraft
es hın, nıcht anders das mystische Erleben. Dıe Liturgie ist unıversal kosmisch und umfasst dıie
IL Welt. In dıesem Sinne stellt dıe Feıler der Liturgie ıne durchaus notwendıge rgänzung bZw.
Korrektur ZUI indıyvıduellen Heıilsweg des ;I(?/stikers dar. Das 1e] ist erreicht, WE dıe Feıer der
Liturgie einem mystischen Erleben wird.“

urc diese eben zıitierte 16 des gottesdienstlichen Lebens, das neben der Euchariıstıe-
fei1er auch den feierlıchen end- und Morgengottesdienst umfasst. hat auch der einfache
äubıge immer wıieder Zugang ZUT ystık, VoNn der dıe Asketen und Einsıedler
durchdrungen Miıt anderen Worten urch dıe CHNSC Verbindung VOoN Gottesdienst
und Mystık und sınd dıe geistigen „Höhenflüge“ stärker als in unNnseTeT Tradıtion
eingebettet im Raum des kirchliıchen Lebens Die Mystık ist in der östlıchen Kırche nıe das
Privileg der önche und Nonnen SCWCSCHH, dıe der Welt entflohen SInd, vielmehr en alle
Anteıl den mystischen Erfahrungen erhalten durch dıe Mysterlien-Liturgie. Die Gläubi-
SCH, dıe In und mıt der Liturg1e der Kirche eben. gehen in ıhr beständıg den dreıfachen
Heılspfad, der S1e VOol der ein1gung ber dıe Erleuchtung und au ZUT Eınigung und
Vergöttliıchung (theos1s) emporführt

28 ARSENIEV, Ostkırche und Mystık. München 1943,
Mysterıum der Anbetung (S Anm 5)
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